
Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
derreform, diıe Vollmachten der Bischöfe un katechetischeSechste Session der Zentralkommission

tür die Konzilsvorbereitung Fragen VOT.

Eın Vergleich 7zwischen diesen Entwürfen ze1gt, daß ıcht
selten derselbe Gegenstand VO  w verschiedenen Kommuiss10-Die Sechste Tagung derAfür die Vor-

bereitung des Zweiten Vatikanischen Konzıils tand VO
MC iın Angrift 3800001 worden 1St. Dadurch dürfte die

hıs Maı 1962 1n Rom (vgl die Berichte über die Getahr einer einseıtigen Betrachtung der Dınge verm1n-
ert un 1ne ovrößere Übereinstimmung zwiıschen theolo-früheren Tagungen 1n dieser Zeıtschrift, zuletzt ds Jhg., yischer Lehre un seelsorglicher Praxıs gesichert werden.411) Von den 108 Mitgliedern /3 anwesend.

Aus der Ostkirche ehlten die Patriarchen Sıdarouss, Manche Entwürte behandeln vorwiegend kirchenrechtliche
Meouchı un Saigh, A4US EKuropa die Miıtglieder Goncalves Fragen. Soweıt s1e 1nNs Detaijl gehen, werden S1e vielleicht

ıcht auf dem Konzıil,; dafür aber bei der spateren ReformCerejeıra, Pla Denuiel, Wyszynskı, Campbell un: UJCiC, des Kırchenrechtes VO  3 Nutzen se1n. Auf den folgendenVO  ; der Römischen Kurie die Kardinäle Testa, Traglıa
un Coussa, VO  - den 1 Mitgliedern Aaus Asıen o VO  w den Seıiten dieses Berichtes werden, 1in Anlehnung die Miıt-
2 Aaus Amerika un VO  - den AUS Ozeanıen Die teilungen des „UOsservatore Romano“* @ bıs 62),

einıge Fragen VO besonderer Bedeutung erläutert.atrıkanıschen Mitglieder vollzählig erschienen.
Den (mıt Ausnahme VO  e onntag täglichen Sıtzungen Das Geheimnis der Kıirche
präsidierte Kardınal T1ısserant. Der apst hielt iıne Die dogmatische Konstitution über die Kirche Christi, dieSchlußansprache. in dramatischer Weiıse autf der vierten Sıtzung desDıiıe Tagesordnung Ersten Vatikanischen Konzıls 18 Julı 1876 verab-
Dıie Tagesordnung Walr be1 dieser Session MIt 18 Vorlagen schiedet wurde, beginnt mMIt {olgenden Worten: „Der
Aaus dem Bereich VO sechs Kommuissıonen, die 27 efte ewıge Hırte un Huüuter uUuLNsSCcCICI Seelen (vgl etr. Z 25)
mıiıt 474 Seıiten üllten, mehr als reich besetzt, eschloß, das heilbringende Werk der Erlösung
sowohl Umfang der Schemata als auch der Be- verewı1gen, die heıliıge Kırche gründen, 1n der als dem
deutung ıhres Inhalts. Nach Abschlufß dieser Session lıegen Hause des lebendigen Gottes alle Gläubigen durch das
Jetzt 59 Schemata miıt 1400 Seıten Umfang für die End- Band der Eıinheit 1 Glauben un: in der Liebe iINnmMeN-
redaktion un die Entscheidung des Papstes über ıhre gehalten werden“ enz Nur 1er Hauptstücke
Vorlage das Konzil bereıit. konnten damals beschlossen werden: die Eınsetzung des
Aus dem Bereich der Theologischen OmmM1IssSION kamen apostolischen Priımats, se1n Fortbestand, der Prımat des
AT Verhandlung eın Entwurft über Keuschheıit, Jungfräu- Bischots V  a Rom un dessen untehlbares Lehramt. In-
ichkeit, Ehe un Famililie un der Entwurf eıner Konsti1- tolge der Unvollständigkeit dieser Konstitution 1ISTt nach
tution über die Kırche MItTt VOTrerst sechs Hauptstücken. 1870 der Primat des Papstes csehr stark herausgestellt
Diese betreften die Natur der Kirche auf Erden, die rage worden. Diejenigen, die VO Zweıten Vatikanischen Kon-
der Mitgliedschaft 1n iıhr un deren Heilsnotwendigkeit, 711 iıne Vervollständigung der Konstitution erW  9
den Episkopat als höchste Stuftfe des Weihesakramentes, stımmen über die Rıchtung einer solchen nıcht ganz
den rsprung der Gewalt der resiıdierenden Bischöfe, die übereın. iıne Gruppe möchte die Zunahme der päpstlichen
Stinde des christlichen Vollkommenheitsstrebens un die Macht ın der MENHEGTEN eıt dadurch erganzen, da{fß s1e auch
Laıen. eıtere Hauptstücke dürften vielleicht noch folgen. dem Amt der Bischöfe den entsprechenden dogmatischen
Dıe Kommuissıon für die Bischöfe un: Diıözesen legte Ent- Nachdruck verleiht un: außerdem die Gemeinschaft der
würfe VOT für Dekrete über die Weihbischöfe un Koadju- Gläubigen gegenüber dem Amt mehr hervortreten äfßt
o  N, über die bischöfliche Seelsorgsaufgabe SOWI1e über Diese Tendenz 1St VOL allem 1ın Mittel- un Westeuropa
Fragen der Grundsätze un Normen für die allgemeine un esonders den gläubigen Intellektuellen be-
un auch für die spezielle Seelsorge Emıigranten, See- obachten. iıne andere Gruppe dagegen möchte durch iıne
leuten, wohnsitzlosen Menschen, Luftverkehrsangehörigen, dogmatiısche Erklärung die Macht des Papstes möglichst
Pılgern un Touristen: Auch die Probleme der Christen noch erweıtert sehen. S1ie hat ıhre Gefolgschaft besonders

dem Einfluß des Kommunısmus werden berührt. 1n Italıen, Spanıen un dort, die theologische Bildung
Die Kommıissıon für die Diszıplin VO  e} Klerus un olk sıch VOTL allem auf die gyängıgen Handbücher AUS den ersten
hatte eın Dekret über den Katechismusunterricht un we1l- Jahrzehnten uUunseres Jahrhunderts StUutzt. Wenn das Kon-
Lere über die Zensur un: das Verbot VO  - Büchern, Seel- 711 1n ıne dogmatische Erörterung des Mysteriums der
OI! un Kommunismus, die Zensuren un: Reservate des Kirche eintreten sollte, dann 1St nach menschlichem Er-
Kırchenrechts un das administratıve Strafverfahren AaUS$S- 1LNCSSECIN nıcht ausgeschlossen, daß dabe1 sachlichen
gyearbeıitet un eingebracht. Spannungen kommen wiırd, w1e schon 1mM Jahre ISO
Die Entwürtfe der Ommı1ss1ıon für die Ordensleute betret- egen des Einflusses des Heilıgen Offizıums auf die
ten die Ausbildung des Ordensnachwuchses, die Berufung Theologische Kommıuissıon annn ohl angeNOMMEN WeI-

ZU Ordensstand un die Zulassung VO  - Ordensleuten den, da{ß ıhr Entwurt für die Konstitution die päpstliche
Z Priestertum un verschiedene Fragen des geistlichen Macht, soweıt das theologisch möglıch ist, noch stärker
Lebens 1mM Ordensstande. ZU Ausdruck gebracht hat
Seıtens der Sakramentenkommission lagen Entwürfe über
das FEhesakrament VOIL. Sıe betreffen den Ehekonsens, die Das Wesen der Kırche

ITrauung, die Ehehindernisse, die Mischehe un den Ehe- 1€ Natur der Kirche wiırd 1ın helles Licht ZESETIZL durch
prozelß. die Worte un Vergleiche, die 1m Evangelium un in der
Die OmmıssıonN für die Ostkirchen endlich legte Dekrete Lehre des heilıgen Paulus enthalten sind.. Jesus vergleicht

die Kirche mMIi1t einem Reıich, das sıch in der eıt entfaltenüber die Kirchengebote, das heilıge Offizium, die Kalen-
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un: 1n der Ewigkeıit vollenden soll,; oder mMiıt eiıner Herde, un mıiıt ıhm vereinigt werden außer durch Jesus Christus,
die VO  - eiınem einzigen Hırten bewacht un: ehütet wırd. un L1a  - ann nıcht mIıt Christus vereinıgt seın außer in
Der heilige Paulus spricht VO  w der Kırche W 1€e VO  S einem der Kırche un: durch die Kirche, die sein mystischer Leib
Haus, einem Tempel, der Säule und Grundlage der Wahr- 1ISt. Man annn schließlich nıcht ZUuUr Kırche gehören außer
heit, un schließlich einem Leibe, der Christus Z aupt durch die Bıschöfe, die Nachfolger der Apostel, 1n Vere1-
un die Gläubigen als Glieder hat“ („UOsservatore Ro- nıgung MIt dem obersten Hırten, dem Nachfolger Petrı ı‘
mano“, 62) Dıie Kirche 1St eın oroßes Geheimnıis. (Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 559)
Ihr VWesen annn NUr 1n eıner Vielzahl VO  3 Bıldern dar- Wenn INa  a} der Unterscheidung San 1n voto“ tolgt,
gestelit werden, Vergleichen, die jeweıls eın bestimmtes dann vehören alle, die siıch nıcht als Katholiken bekennen,
Element ihres VWesens POSI1t1LV erklären, aber durch andere auch nıcht wiıirklıch ZUur Kırche, daß 1n dieser Beziehung
Vergleiche auch wiıieder korrigiert oder erganzt werden alle Nıchtkatholiken, ob Orthodoxe, Evangelische oder
mussen. Das Gleichnis VO Hırten un: der Herde be- Heıden, 1n eiıner Reihe stehen. Nur der rad ihres Ver-
euchtet die kırchliche Gewalt, der alle unterworfen sind. langens, ZULT: Kirche gyehören, kann einen Unterschied
Andere Bilder korrigieren ıne Überspitzung dieses Ver- zwiıschen ıhnen aAusmachen. Nun siınd aber VO  3 der Ex-
yleichs; ın der Kırche oll Ja kein Herdengeıist herrschen. ; her das biblische Fundament dieser Termıiıno-
Es 1St VO  e höchster Bedeutung für eine umfassende Lehre logıe ın den etzten Jahren Bedenken entstanden. Der
VO  3 der Kırche, daß S1e die ZESAMLTE Offenbarung der heilige Paulus hat das Biıld VO mystischen Leibe Christiı
Heılıgen Schrift un der Überlieferung 1n gleichem Ma{iß nıcht sehr auf die katholische Kırche zugeschnıtten, daß
berücksichtigt un: daß nıcht eLtw2 eın bestimmtes Bild für alle Nıchtkatholiken VO  e eiıner „Wıirklichen“ Gliedschaft
sıch allein den 'ITon angıbt. uch dürten die verschiedenen 1n der Kirche radıkal ausgeschlossen sind. Es wırd behaup-
Formen menschlicher Vergemeinschaftung nıcht ohne W Ee1- tEeL, daß auch Kardinal Bea dieser Auffassung zuneıgt, 1ın

auf die Kıirche angewendet werden. Dıiese bleibt ıne EHSLET Lıinıe als XEr aber auch AaUS der Perspektive des
geheimnısvolle Wırklıichkeit: S1e C also nıcht etwa2 Sekretariates für die Eınıgung der Christen. Denn die Ter-

dem Begriff eiıner W 1e€e immer gEeEArFTELCN Monarchie minologie, die zwıschen einer wirklichen un einer NUuUr

erschöpfend erfaßt werden. intendierten Mitgliedschaft unterscheıdet, mu{fß VO  3 den
nıchtkatholischen Christen als hart empfunden werden.Dıiıe Mitgliedschaft ın der Kiırche Nach Berichten der Presse hat der Kardıinal 1n seiner SSe-

Im Brennpunkt des Interesses steht SCH der Okume- LiCr ede Aprıl 19672 betont, Ww1e wichtig sel, die
nıschen Bewegung ZIT: eıt die rage nach der SCHAUCH Frage erhellen, W 1e die Verbundenheit der gELFENNTILEN
Bedeutung des Satzes: „Extra Ecclesiam nulla salus“ Im Christen MIt Christus sıch Z mystischen Leibe des Herrn

un 18 Jahrhundert entstand die Unterscheidung verhält, un: hıerüber 1ne grundsätzliche un: deutliche
zwıschen dem Beibs un: der „Seele der Kırche. Die- Stellungnahme des Konzıls herbeizuführen. Ile Getauften
jenıgen Menschen, die AaUS unverschuldeter Unwissenheıit werden Ja nach der Lehre des heiligen Paulus Christus e1IN-
un Glaubens nıcht Z katholischen Kirche gehören verleibt un: nach einem Worte des heiligen DPetrus Kınder
un: doch 1mM Besıtz der Gnade sınd, durch die S1e das ewıge Gottes. Das betrifit VOT allem diejenigen, die das christ-
eıl erlangen, wurden WAar nıcht Zzu „Leib“ der Kırche, liche Glaubenserbe ıhrer Väter bewußt übernehmen un:
ohl aber ihrer „Seele“ gerechnet. ach der Enzyklıka sıch ıhm bekennen. Von ıhnen gvelte das Wort Pıus’ XITL.;
Mysticı COrDorıs (AAS |1943] OS ZZ. 243) un daß S16e, obwohl nıcht 110e sichtbaren katholischen Kırche
dem Brief des Heıligen Offiziums den Kardıinal VO  e yehörig, auf den mystischen Leib Christi hingeordnet sind

und dafß der Geilst des Herrn in ıhnen Werk 1St. DıiıeBoston („ Amerıiıcan Ecclesijastical Revıew“, 12
11952] 307—311; vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Lehre über die Sıtuatiıon der nıchtkatholischen Christen

324) hat diese Auffassung Bedeutung verloren. musse der Tatsache Rechnung LragenN, dafß alle gyültiıg (Ge-
Gegenwärtig wiıird die Terminologie bevorzugt, deren sıch tauften irgendwie ZA0UETS Kirche gehören un ıhrer orge —-

diese Enzyklika und der erwähnte Briet bedienen. Zur sind. Sıe mussen das Gute be] ıhnen anerkennen
Kırche gehören iın Wirklichkeit (n “  FE “  AB SLCAPSECH) und fördern.
Nnur die Katholiken, die sıch Z wahren Glauben und Am Aprıil 1962 erklärte Kardıinal Bea VOL dem lub
der Einheit un: Gemeinschaft dem apst bekennen. der auswärtıigen Presse im Rom Was die Beziehung ZW1-
1le anderen, die sıch Aaus unverschuldeter Unwissenheit schen der katholischen Kirche und den anderen christlichen

Kırchen betrifft, oilt, daß alle Getauften miıt Christusun 1n Glauben nıcht dieser Gemeinschaft be-
kennen, aber dennoch die Gnade besitzen, durch die S1e vereıinıgt sind, seınem mystischen Leibe gehören un:
das ewıge eıl erlangen, gehören ZUr Kırche nıcht 1n als seiıne Söhne ANSCHOMM sind. Ile Christen siınd
Wiırklichkeit, FrCaPsC, sondern kraft ıhres unbewuften Ver- deshalb 1m Licht des Glaubens Brüder (vgl auch Herder-
langens („voto“, 00 voto”). Sicher darf 114  e} annehmen, Korrespondenz ds Jhg., SA
daß der Entwurf der Theologischen Kommıissıon dieser Wer der terminologischen Unterscheidung 1n 1n
Terminologie folgt Der „Usservatore Romano“ (10 voto“ testhält, der annn den tradıtionellen Satz x  X
62) schreıibt: „Niemand annn werden, ohne daß Ecclesiam nulla salus“ tolgerichtig nıcht mehr VeERLLEFEN:

Z Kırche gychört, entweder ın Wirklichkeit oder Mıt der anzen Tradıtion mMu Ja zugeben, daß hr1-
wenıgstens AaUusSs implizitem Verlangen. Be1 verschiedenen SteN, dıe nach sel1ner Ansıcht „1N Wirklichkeit“ außerhalb
Gelegenheiten haben die Papste diese Wahrheit bekräftigt. der Kırche stehen, Heılsmittel besitzen, WwW1e die Taufe, die
So schrieb Johannes in dem Apostolischen Briet Eucharistie, das Priester- un: Bischofsamt. Wenn S1e diese
Quotiescumqgue nobiıs Kardıinal Tıen, Erzbischof VO  S Heılsmittel ursprünglıch VO  S der katholischen Kiırche her
Peking, 29 Juniı 1961 ‚Zunächst ermahnen Wır euch, haben, dann mu{ßß der Satz abgeschwächt werden, daß
ehrwürdige Brüder, da{fß ıhr ohne Unterlaß eueren CI - lautet: „sıne Ecclesia nulla salus“. hne Kirche eın
Tauten Schäflein folgende schwerwiegende un: heilbrin- eil Es fragt sıch, W as den Vorzug verdient, das est-

halten einem alten Satz, der, VOT allem gegenübergende Wahrheiten in Erinnerung rufen mOget: Man ann
dem allmächtigen Gott nıcht die schuldige Ehre erweısen Andersgläubigen, ıne csehr umständliche un für sS1e wen1g
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überzeugende Kommentierung verlangt, W'eil dem SCH um die Wiedervereinigfing gestellt seı1en, während die
reinen Wortlaut nach, W1e€e ıh jeder Unvoreingenom- Theologie die ew1igen Wahrheiten unbeeinflußt VO den
IHNCHNE verstehen wiırd, anderes Sagtl, als W 4s be- Zeitverhältnissen auszudrücken habe, dann annn viel-
Sagt, oder 1ne NEeEUE Terminologie. leicht erwidert werden, daß ine Verkündigung ohne
Daß über diese rage 1n aller Freiheit diskutiert werden Rücksicht auf die Zeitverhältnisse keine Verkündigung 1St,
mufß, wiırd deutlich vemacht durch einen Artikel, der in auch nıcht autf einem Konzıil. uch die unterscheidende
der Nummer vo Maı 1962 1mM „Usservatore ROo- un: beurteilende oder verurteilende Aussage des kırch-
mano“ erschien, also unmittelbar nach Abschlufß der 'I1a- lichen Lehramtes MU den Charakter der Verkündigung
Sung der Zentralkommission. In diesem Autsatz: „L’unione wahren. War können die Umstände gebieten, da{fß eın
alla Chiesa la salvezza. Per chiarımento della term1- Konzil gegenüber eıiner frechen Ketzereı 1n polemischer
nologia“ nımmt Cıpriıano Vagaggını OSB den Aus- orm redet. In einer Atmosphäre gegenseılt1iger Anniähe-
druck „1N 1n OtOo  D Stellung. Die Bezeichnung Iung aber 1St 1Ur ıne Sprache 1mM Tenor der frohen Bot-
„Glied“ dürfe in Hıiınsicht auf den mystischen Leib Christi schaft NSCIMNECSSCH. Man kann sıch der rage Nnıcht EeNTLT-
ıcht „physisch“, sondern musse metaphysisch un theolo- zıehen, ob die Vorstellung einer „geschlossenen“ Kıiırche
yisch verstanden werden. Physisch 1St eın Glied Organı- polemisch oder die einer „oftenen“ anpassungswillig
scher Teil e1nNes ebenden Leibes. Diese Teilhabe äßt keine sel. Man annn nıchts anderes hoffen, als da eın Konzıil,;
Grade Wıird eın Gliıed VO Leibe In  9 dann VeOI - das proviıdentiell in einer eıit provıdentieller Annäherung
dient diesen Namen überhaupt ıcht mehr. Die Glied- der Christen zusammentrıtt, trohe Botschaft verkündigen
schaft 1n einer Gemeinschaft und Eerst recht 1in eıner S werde.
geheimnısvollen Gemeıinnschaft W1€e der Kıiırche 1St dagegen Die residierenden Bischöfegestuft. In der Kırche o1bt vollkommene, ZuLE, unvoll-
kommene, schlechte, untreue, iırrende, gELTENNLE Glieder Da sıch se1it der, Ankündigung des Konzıils VO vielen Se1-

ten der Wunsch nach eiıner stärkeren Dezentralisierung derUuUSW.,. W ll INa  - reıilıch das Wort „Glied“ 1Ur für diejen1-
gen verwenden, die 1n vollkommener Weıse ZUr Kirche kirchlichen Jurisdiktion gemeldet hat, 1St dieser Teıl der
gehören, dann annn selbstverständlich NUr VO  a Katho- theologischen Vorlage VO  e praktischer Bedeutung.

Nach der Lehre des Ersten Vatikanischen Konzzıils 1Stliken ausgesagt werden.
Man annn sıch dem Mysteriıum der Kiırche auf vielen der Jurisdiktionsprimat des Papstes kraft göttliıcher Eın-
egen nähern. Im Hıntergrund des aktuellen Dıiısputes SCELZUNgG 1ıne wahre, unmiıttelbare Amtsgewalt über die

gEsSAMTE Kiırche mi1t Einschluß der übrigen Bischöfe, unsteht die rage nach dem Bedeutungsverhältnis zwischen
Primat un: Sakrament. Was mu{ß den 'Ion angeben 1n der Wr iıne gesetzgebende, exekutive un richterliche höch-
Theologie der Mitgliedschaft 1n der Kırche, die OtLtwen- STE Gewalt. Aus dieser Lehre 18 die Folgerung gEZOSHCH
dige Verbindung mit Christus durch die Sakramente oder worden, die sıch nıcht 11Ur in vatıkanıschen un italien1-
die notwendige Verbindung mIiıt der Kırche durch die schen theologischen Kreısen, sondern auch weıt darüber
Unterwerfung den Primat? Es 1STt schwier1g, aNnZC- hınaus durchgesetzt hat, dafß die Bischöte ihre Jurisdik-
sichts eines vielseitigen un: vielschichtigen Myster1iums tionsgewalt nıcht kraft ıhrer Bischofsweihe empfangen,

sondern kraft ihrer direkten oder iındirekten Sendungallen Gesichtspunkten gerecht werden. Daß der Heılıge
Vater die heranreıitende theologische Entscheidung hın- durch den Apostolischen Stuhl Christus hat die Juris-
sichtlich der Mitgliedschaft 1n der Kırche un der Ter- diktion dem Petrus un seinen Nachfolgern verliehen, und
minologie ıhres Ausdrucks ıcht präjudizieren will, zeıgt die Papste leiten s1ie weıter die Bischöfe. In seiner An-
die Korrektur, die er bei der offiziellen Veröftentlichung sprache est der Kathedra Petr1, dem Februar
der Enzyklika Aeterna De:z sapıentia 1n den Acta Aposto- 1962, yab der apst diese Lehre mıiıt eiınem Hınvweıis auf

einen Text eOS Gr wieder un „Was sollen dielicae Sedis anbringen jeß (vgl Herder-Korrespondenz ds
Jhg., 284) Bemerkenswert WAar auch die Art, w 1e sıch Schlüssel des Hımmelreichs, die Sımon, dem Sohn des Jo-
während der Sechsten Session der Zentralkommission 1n NAaS, die Petrus persönlich anvertraut wurden, anderes be-

deuten als die unıversale Regierung der Kırche, die ıhmeiner Ansprache Pilger AUS Venedig ausdrückte, als
VO der freundlichen Aufnahme der Ankündigung des A VEr AT wıird? Von Jerusalem nach Antiochijen un: VO  -

Konzıils sprach. In den hor der Zustimmung, CI, dort 1n die Reichshauptstadt Rom eröftnet sıch dem Apo-
mischten sich auch „die Glückwünsche der Brüder, die der ste]l dem auch des Heıliıgen Geistes der Weg 1n dıe

Welt ıhm hat der Herr seıne Schate un Schäflein NVeEI-VO Herrn gewünschten un geschaftenen Einheit noch
ıcht vollständig teilhaft sind“ („Usservatore Romano“, rYaut, ‚p ZNOS, oves‘ (Joh Z 15 17) Er 1St
ad: 62; vgl ds Heft, 440) also der Furst un Hırte aller, der die Herde 1ın Christı
Auch die theologische Reflexion über die Einheit der eiıgenem Namen leitet. Zu dieser Leitung werden die
Kırche spielt für den Begrift der Mitgliedschaft ıne — Nachfolger DPetri1 ıhre Brüder, die Bischöfe der anzcll
sentliche Rolle Die Einheit 1St eın markantes Kennzeıichen Welt, eruten un: hinzuzıehen, damıiıt S$1e ıhrer orge
der Kırche Christi1, INAS in  $ S1e in ıhrem unsichtbaren teilhaben. Von diesem Stuhl aus empfängt der Episkopat
oder 1n ıhrem siıchtbaren, ıhrem ınneren oder iußeren We- der einen, heiligen, katholischen un apostolischen Kirche
sen betrachten. Gehören Christen, die der VO  a Christus für ımmer seine Weihe Von Christus DPetrus un: von

Petrus den einzelnen Hırten der cQhristlichen Herdegewünschten und festgelegten Einheit ıcht vollkommen
teilhaft sınd, noch wirklich ihr, WenNn auch unvollkom- breitet sıch die Gewalt der Schlüssel, die in der Person des
INCN, oder sınd S1e 1n Wirklichkeit Außenseiter? Ist die römischen Papstes VO Hiımmel herabgestiegen 1st, über

die Bischöte Aaus auf die christliche Gesellschaft, ZKırche als ıne geschlossene oder als 1ne offene Gemeıin-
schaft anzusehen? ıbt 7zwıschen den Christen, ob ka- Leıitung un: Heiligung der Menschheıt, die durch das Blut
tholisch oder nıcht, ine wirkliche Gemeinschaft 1mM Herrn Christi erlöst worden F  1St („UOsservatore Romano“, 23

1962; vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 299)oder nıcht? Sınd s1e vorwiegend verbunden oder getrennt?
Wenn der Einwand erhoben würde, da{fß dergleichen Fra- Es o1bt aber auch Theologen, die dieses Glaubensgeheim-
SCH sehr dem Einflu{fß der menschlichen Bemühun- N1s VO einer andern Seıte her beleuchten (vgl Herder-
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Korrespondenz i Jhg., 188—194, un ds Jhg., nıcht ZU Wesen des Papsttums gehört und 1n einer
31—39). Nach katholischer Lehre 1St auch das Bischofs- gew1ssen Einseitigkeit darstellt. Man würde sıch freilıch

ırren, W C111 INa  3 meınte, der römischen Kurıe wolleAamnt göttlıchen Rechtes, daß der apst auch kraft se1nes
Jurisdiktionsprimates über die Gesamtkirche MI1t ihren jedermann jeden Preıs dieser Identifikation esthal-
Bischöten das Bischotsamt ıcht abschaften ”an Die 13 ten. Viele wıissen sehr wohl, daß iın dieser rage nıcht
schöfe dürfen also ıcht als Beamte oder Statthalter des die dogmatische Stellung des Papstes geht, sondern
Papstes angesehen werden. Sıe weiden ıhre Herde nıcht die praktische Zweckmäßigkeit, wobei der Nutzen für
1m Namen des Papstes, sondern 1m Namen Christı un: als die Kirche in einer bestimmten historischen Sıtuation AUS-

schlaggebend se1ın mu(ß Wenn das kommende .Konzil dasdessen Bevollmächtigte ın eigenem Namen. Nach ZOtt-
licher Anordnung sind s1e Nachfolger der Apostel. Das ZUWECDZEC brächte, daß diese Dınge schärter gesehen würden
heißt nıcht, daß der einzelne Bischot Nachfolger eınes be- un: da{fß die Regierung der Kıirche wenıger den Bı-

schöfen vorbei als vielmehr durch die Bischöte handelnstimmten einzelnen Apostels ware. Er steht ın der Reihe
der Nachfolger dadurch, daß 1Unl Bischofskollegium würde, selbstverständlich unter . der Auftsicht un: allge-
der Kırche gyehört, das korporatıv das Apostelkollegium meılınen Leitung e1nes zentralen Apparates, annn würde

das Konzıl 1e] Nutzen stiften. Verschiedene Fragen, diefortsetzt. Der Primat des Papstes 1St der Vorrang inner-
halb des Bischofskollegiums un nıcht außerhalb VO  e ihm, heute ın der Kirche aufgeworfen werden, hängen damıt

gleich als ware das Bischofskollegiıum dem apst ZW AAar USaMmMmıCN, die rage der Dezentralisatıion, die gew1ß
durch 1NnNe allgemeıine Leitung reguliert werden muß, dieiıcht 1mM temporalen, jedoch 1mM kausalen Sınne, näamlıch

kraft päpstlicher Berufung, erst nachträglich zugeordnet. rage eıner deutlichen Pluriıformität, die allerdings nıcht
Das Bischofskollegium SE das rımäre. Es das Apo- in eın zügelloses Durcheinander dart, un die

rage einer entschiedenen Internationalıisierung der Kır-stelkollegium fort; un: w1e jenes besitzt 1mM aps eın
chenregierung, eın Ausdruck, den Kardıinal Altrink türaupt, ohne das nıcht ex1istieren 21 Christus verleiht

nach dieser These die Jurisdiktion das Kollegiıum der richtiger hält, als wenn 98953  n VO  e} einer Internationalisie-
rung der römischen Kurie spricht.Bischöfe, ın dem der apst als Mitglied un: Oberhaupt

die höchste Gewalt innnehat. Dıe La:en
Unter der Voraussetzung, daß diese rage autf die Tages- Das Wort ale bezeichnet eın Glied der Kirche, das icht
ordnung gelangt, steht das Konzıil VOTL eiıner schr einschne1- ZU Klerus oder Ordensstand gehört. Neben dieser unftier-
denden ekklesiologischen Entscheidung, die auch VO  - scheidenden Bedeutung o1ilt CS, den posıtıven Gehalt des
praktischer Bedeutung ISt I)iese Entscheidung amnnn auch Begrifts theologiısch herauszuarbeıten. „  1E persönlıcheohl nıcht alleın VO  w} eiınem abstrakten theologischen Aufgabe der Laıen 1n den eın menschlichen Angelegen-
Prinzıp AUS getroffen werden. Mindestens ware Z wun- heiten erührt nıcht die Autorität der Hırten un: verlangt
schen, dafß sS1e auch geschichtlich un rechtsgeschichtlich auch keinen besonderen relig1ösen Stand, obwohl s1e sıch,
überzeugend unterbaut würde: denn Z apostolischen w1e die 1ssıon der anzen Kırche, AUS Christus als ihrer
Tradıition gehören Ja nıcht 11UT die Elemente der Doktrin, Quelle nährt und dem gleichen Ziel zustrebt, dem eil
sondern auch die der geschichtlichen Tatsachen, Je auf ıhre der Seelen In erster Linıe hat ihre Aufgabe eiınen AauUSSC-
VWeiıse. Es geht die Frage, ob die Struktur der kirch- sprochen relig1ösen Charakter, insofern S1e beabsıichtigen,
lichen Jurisdiktion, unbeschadet des päpstlichen Priımats, die Kirche aufzubauen durch Gebet, Beispiel, Opfer un:
nach göttliıchem Recht NUr ıne einz1ge konkrete orm ha-
ben oder ob S1€e nach den Zeitverhältnissen und Notwendig- ULE VWerke, die S1e alle 1ın den Dienst der Miıssionierung

nach den Bedürfnissen und Methoden der heutigen Welt
keiten varıabel gestaltet werden A Es handelt sıch stellen; durch die Erfüllung der persönlichen, famıliären
die Entscheidung darüber, ob das Bischofsamt 1n der (& un: soz1alen Pflichten: durch die Unterstutzung des Kle-
gegCeNWAAIT wirklıich, w1e oft behauptet wird, untfer- LUS nach Maßgabe des Möglichen. ber die Laıen Öördern
bewertet un der Priımat überakzentulert 1St die Entwicklung der Religion auch indırekt, wenn S1€e
Sollte das Konzıil siıch über diese rage nıcht dogmatisch der Stelle, s1e Tag tür Tag arbeiten, ZUuU Ferment des

christlichen Lebens werden. hne Au dem Stande unaussprechen wollen, vielleicht auch deshalb, weıl S1e dafür
noch nıcht reıt ISt, dann annn auch 1mM Rahmen des SC- dem Beruf, 1n die s1e die Vorsehung gestellt hat, USZU-

genwärtigen Rechts, sofern ıhm das erscheint, scheiden, haben s1€e die Pfliıcht, in eiınem yew1ssen Sınne
VO  3 ınnen her die Welt, in der S1Ee leben, heilıgen SC-den Weg einer gew1ssen Dezentralisierung beschreıiten.

In dieser Hınsicht 1St cehr belangreich, w as Kardinal AU- mäß dem pragnanten Ausdruck Pıus XL ‚Consecrat1o
trınk VOTL dem theologischen Kongreßß über Konzilsfragen mund;i“. Insotern s1e eın organısıertes Apostolat ausüben

‚1n direkter Miıtarbeit der Laıien dem geistlıchen un:ın Nıymegen ( bıs 13 April ausführte. Nach dem
Bericht 1mM „Katholiek Archief“ Z Jhg., 412—413) seelsorglıchen Werk der Kirche, 1St klar, daß ıhre Tätıg-
zußerte CI, se1 eın großer egen DCWESCI, dafß das Erste eıt sıch 1n Unterordnung die Autorität der Bischöte

vollziehen muÄfß, die der Jurisdiktion des Stellver-Vatıcanum die Stellung des Papstes in der Kirche eut-
lich umschrieben habe An der Gewalt des Papstes 11 tTretiers Christi VO Heılıgen Geist Bischöfen bestellt
nıemand rühren. ber 1St unterscheiden 7zwıschen ıhr sind, in ıhren jeweılıgen Diözesen die Kırche Gottes

weiden. So MU auch auft soz1alem Gebiet, dieseselbst und ıhrer Ausübung. Theoretisch kann der aps
den Priımat sowohl durch ausführende Zentralorgane als Aktion eıiınen Einflufß aut die bürgerliche Gesellschaft AaUS-

auch durch das Bischofskollegium und die lokalen Hıer- üben kann, die Teilnahme der Laıen der apostolischen
archien ausüben. VWeil die päpstliche Gewalt seit 1870 1in Arbeit der Kirche VO  — der Hierarchie geführt un geleitet
zunehmendem Ma{ durch die Zentralorgane der Kurıe AaUS- werden, die für die Katholiken kompetente Autorität be-
geübt worden 1Sst, haben diese sıch mıt der päpstlichen SLtZt, die sittlichen Auswirkungen der wirtschaftlichen
Gewalt vollkommen identifiziert. Obgleich diese Identifi- un: soz1alen Probleme beurteilen‘ (Pıus („Os-
kation in der Vergangenheıt für die Kirche 1e] Nutzen Sservaftfore Romano“”, 11 62, über die Vorlage der Theo-
yehabt hat, MUu INa  } anderseıts daran festhalten, daß Ss1e logıschen Kommuiss1ion).
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Ehe und Famaililie klärung der französischen Erzbischöfe 1M Frühjahr 71961
Die Theologische Kommiuisıon hatte in iıhrem Entwurtf UUTE (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 351 auch schon
Sıttenlehre (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 275) gesprochen worden ISt. ıcht die biologische, sondern die

relig1ös-humane Fruchtbarkeit VO  e Ehe und Famiılie 1Stauch über die Keuschheit gesprochen. Auf Verlangen der
Zentralkommission wurde dieser Teil des Entwurts über- entscheidend (vgl Fuchs, Geburtenregelung un christ-
arbeitet un: mıiıt der Vorlage über Ehe un Famılie VeCeI- liche Kırchen, Stimmen der Zeıt, 7 Jhg., 61 „Na-
bunden. So War be] der Sechsten Session ETHNECU über eiınen DUn bedeutet 1n der katholischen Naturrechtslehre nıcht die

naturhafte Spontaneıtät, sondern das Wesen, die innereEntwurf beraten, der sıch DE dem IThema der Keusch-
heıit, Jungfräulichkeit, Ehe un Famiılie beschäftigt. Ver- Sınn- un: Zielhaftigkeit des Menschen, seiner Funktionen
schiedene Theologen sind der Meınung, dafß manche un: seiner Beziehung den Geschöpfen“ (ebd., 61)
Wahrheiten über die Ehe dem Eindruck der Not Dıie Sınnhaftigkeit eıner zahlreichen Nachkommenschaft

eıt aufs MECUE überdacht werden mussen, un das aber mu{ß heute anderen Gesichtspunkten geprüft
soll nach Presseberichten auch 1n der Zentralkommission werden als Zeıten, da die Erde noch menschenleer WT,

ZU Ausdruck gekommen se1n (vgl „Deya 5.62) Ebenso 1St ıne ıcht csehr glaubwürdige Vereinfachung
der Dınge, WECLN 11a  } das derzeitige Mifiverhältnis ZW1-Dıie Lehre der meıstgebrauchten lateinischen Handbücher

der Moraltheologie über die Ehe esteht der Hauptsache schen der Übervölkerung un den Existenzmöglichkeiten,
nach ın Schlufsfolgerungen AaUuUs einıgen Grundsätzen der das doch 1ın vielen Ländern besteht, irgendwem Z ASt

legt Miıllionen VO  w Christen stehen iın ıhrem persönlichennatürlichen Ethik Anderseits zeıgt allein schon die immer
Leben VOTr dieser Tatsache, un: NnNutzt iıhnen nıchts,mehr anschwellende Lıteratur, dafß die christliche Ehe für

viele Eheleute schwere Gewissenskonflikte 1n sıch birgt, WwIıssen, dafß die Erde Zrodfß 1St, 1e] mehr Men-
VO  a denen auch die Seelsorger nıcht unberührt leiben schen ernähren. Sıe wollen, daß die Kırche ıhnen hılft,

einen Ausweg AUS einer Sıtuation finden, ın der diekönnen. Was die Versuchungen des Fleisches wıirklichen
Gewissenskonflikten macht, das 1St 1ın manchem Fall ein Jegıtime eheliche Hıngabe fast 1n der Regel AA Sünde
Unbehagen über ine Lehre VO der Ehe, die als wich- wird. Josef Fuchs spricht Schlu{(ß seines Aufsatzes VON

eıner Notsıtuatıon, n} der SCH des erbsündlichentigste Ehezwecke die Fortpflanzung, die gegenselt1ige Hılte
und die legale Befriedigung der Begierde (remedium CO11- ustandes der Menschheit durchaus ıcht !] selbstver-
cupıiscentiae) WE Dıie große Rolle, die diese Ehezwecke ständlıch IS dafß u1l5 unbedingt und sofort eın sıttlich e1In-

wandtreies Mıiıttel zuhanden ISt, S1e ohne heroischenın der katholischen Moraltheologie spielen, macht auf Eınsatz meıstern können“; reilich ftormuliert das alsviele Gläubige unllserer eıt den Eindruck, daß die kirch-
ıche Lehre reichlich abstrakt, recht naturalistisch und rage (63/64). Wenn aber wirklich 1St, dann dürfte
dem autf eınem fragwürdigen Begriff der Natur der Ehe das Konzil siıch eigentlıch doch nıcht LLUL darauf eschrän-

ken, Normen serzen oder 1n Erinnerung rufen:aufgebaut sel1. Freılich sehen die Naturvölker un ın der-
selben Perspektive auch das Ite Testament 1ın der Ehe müfßte auch die Sünder irgendwıe 1n iıhrer Not
hauptsächlich eın Instrument 7A0RE Fortpflanzung. Das rösten. Das 1St die Kirche ıhrem Mutternamen schuldig,

der auch 1n der Belehrung eın besonders hohes Ma{l VO  -Neue Testament dagegen hebt die Ehe weıt arüber hin- menschlichem Verstehen und Mitleiden ordert. DeshalbAaUS un S1e besonders 1ın Kor un Eph ın Be-
zıehung ZUur Heıilsgegenwart Gottes, näherhin Z mYySst1- würde ıne bloße Zusammenftassung V  3 Normen, die der

Sache nach ohl LUr das wıederholen würde, W 4S 1n vV1e-schen Vereinigung zwıschen Christus und den Seinigen. Ja len Ansprachen Pıus C enthalten 1St, wahrscheinlichdie Ehe 1St 1nNe Gestalt dieser Vereinigung, un das
scheint S1e doch wesentlich nıcht LLUTL durch den Akt der für die betroffenen Gläubigen un ıhre Beichtseelsorger
Fortpflanzung und in diıesem se1N, sondern VE allem als enttäuschend se1n.

Dıie Mischehenatürlich-übernatürliche Lebensgemeinschaft der Eheleute
miıt dem Ziel der gegenseılitıgen Heıiligung un der orge Von den Normen über die Ehe, die 1n den Vorlagen der

die Heıligung iıhrer Kınder. Vielleicht darf INa  s SaSCH, Oommı1ssıon für die Sakramente behandelt worden sind,
daß das Naturrecht un die Naturethik hauptsächlich die stehen die Bestimmungen über die Mischehe, die das Kon-
negatıven Normen oder den Rahmen für die christliche 711 allem Anschein nach erlassen gedenkt, 1M Vorder-
Ehe lıefern, da{fß aber erst die Lehre Christi un mehr noch orund des Interesses, VOrLr allem be1 den gEIrCENNTLEN hri-
seine onaderfüllende Gegenwart iıhr den spezifısch christ- SUCH: SO erklärte der Beobachter der Evangelischen Kirche
lıchen Sınn, ıhren del un: iıhre Würde verleihen. Und Deutschlands in Rom, Protessor Edmund Schlink: „Die
W 1e das Sakrament die Eheleute iıhrer Person nach 1ın Testfrage für das allgemeine Bewußftsein der Christen in
einen Stand VO  } besonderer übernatürlicher Qualität C1I- Deutschland 1St zweıftfellos das Problem der Mischehe.
hebt, heiligt auch alle ıhre ehelichen kte Darum Hıer annn die katholische Kırche Entgegenkommen zeıgen,A auch die Sexualıtät in der Ehe nıcht LLUTr als eINE- da sıch Ja keine dogmatische Frage, sondern ıne
dium concupiscentiae un: auch nıcht LLUr als Akt natur- rage der kırchlichen Ordnung handelt“ (KNA, 62)licher Fortpflanzung werden, sondern INa  - mu{fß Kardıinal Bea aAußerte, das Problem der gemischten Ehen
ihre innere Beziehung Z heiligen Ehestand klarer be- enthalte siıcher ine ıcht unterschätzende Schwier1g-
zeichnen, als das herkömmlich gyeschieht. keit. Es se1 sehr belangreich für die Beziehungen zwischen
Wenn der Kinderreichtum allzu vereintachend als das den verschiedenen Bekenntnissen un: 1n Hiınsıcht auf die
eigentliche Ideal der christlichen Ehe gepriesen, als Wılle rage der Gewissenstreiheit. Es musse gyründlıch studıert
der gyöttlichen Vorsehung hingestellt un: die Famılie mMIıt werden. Seıin Sekretariat habe nach der besten Möglich-
begrenzter Kınderzahl schlicht un eintach als Folge des keit gesucht, allen berechtigten Wünschen entsprechen,
Gesinnungsmaterialismus un: des sexuellen Hedonismus und einen Entwurf bei der Zentralkommission eingereicht
betrachtet wiırd, dann wırd diese Predigt auf taube Ohren „Welt Sonntag“, 25 62)
stoßen. Hıer 1St ine nuancıiertere Sprache notwendig, Ww1e Zunächst muß INa  3 bei der Regelung der Mischehe daran
S1€e Ja 1n NEeEUEeTeEN lehramtlichen AÄußerungen, 1n der Er- denken, da{fß diese VO  a keiner christlichen Kirche oder

468



Gemeinschaft begrüßt oder Sal yewünscht wiıird. Niemand Aus diesen Worten INAas INan den Schlu{ß zıehen, daß
annn deshalb tolgerichtig ein Interesse daran haben, dafß erhebliche Bedenken bestehen gegenüber einem Einheits-
die katholische Kırche das Eingehen einer gemischten Ehe katechismus, der die Kırche verpflichten würde.
1ın den ugen ihrer eigenen Gläubigen bagatellisıert. ber Etwas anderes ware eın Direktorium miıt Rıchtlinien für

1St auch ıcht dieser Gesichtspunkt, der die Wünsche der alle zukünftigen Katechismen. Da un dort wırd der
Evangelischen nach eiıner Änderung der katholischen Pra- Wunsch geäiußert, da{fß dieses Direktorium unıversal
X1S motivıert. S1e sehen in den gegenwärtıgen kirchen- se1n ollte, daß tfür die westliche ebenso w 1e€e für die OSt-
rechtlichen Bestimmungen ine Diskriminierung iıhrer Kır- ıche Kirche gelten un: der beiderseitigen Befruchtung die-

1E}  e könnte. Es mü{fßte dann in Zusammenarbeit der bestenche, VOTLr allem aber eiınen Ausdruck VO  w Gewıissenszwang
gegenüber den evangeliıschen Partnern. Es hat wen12 Sınn, Fachleute AaUS der anzch Welt entstehen. Ob aber ine
VO  - die katholischen Gegenargumente solche Zusammenarbeit das zewünschte Ergebnis haben
diese Ansıcht vorzulegen; ıhnen ZU 'Irotz bleibt die wiırd, äßt sıch angesıichts der Verschiedenheit der kateche-
Mischehenpraxis ine „Testfrage“. tischen Sıtuationen, Probleme un: Auffassungen 1n den
Die Kırche stellt tür die Dıspens die bekannten 7wel einzelnen Teılen der Welt nıcht voraussehen. Be1 der Kon-
Bedingungen der katholischen TIrauung und der katho- ziılskongregation esteht bereits iıne Sektion für die
lıchen Kindererziehung. Die könnte S1e preisgeben, pastorale un: katechetische Arbeit. Auft die Inıtıatıve die-
un be1 der zweıten könnte S1e auf die ohnehin problema- SCH Kongregatıon hin veranstaltete das Centrum Orlıenta-
tischen schriftlichen Zusicherungen verzichten, WenNn s1e t10N1S el coordinationis pastoralis Anfang Maı 1962 in
1Ur kanonistisch dächte ber gerade die Mischehenifrage Gazzada (Varese eın internatıionales Symposıon. Dort
bietet viele Gesichtspunkte, un 1St deshalb begrü- zeigte sıch, w1e schwierig IStA sıch über die realistische
ßen, daß s1e VO  a mehreren Oommıssıonen geprüft wurde. Problematik dieser Gebiete praktisch verständıigen, da
In dieser Sache steht mehr autf dem Spiel als die kırch- das alleın iın den Geleisen der scholastischen Begriftswelt
ıche Ordnung, nämlich einerseılts die orge das eıl nıcht möglıch 1St. SO würde iıne Kommissıon, die das Pro-
der betroffenen Gläubigen, die INa  . 1mM Hıntergrund der blem der „Übersetzung“ der Theologie 1ın die Verkündi-
VO  w der Kiırche geforderten Kautelen sehen muÄß, ander- Sung 1ın eıner für die N Welt gyültıgen Weıse lösen
se1Its die Beziehungen den anderen christlichen soll, VOL einer schweren Aufgabe stehen.
Kirchen, die nıcht 11Ur gefühlsmäßig ersehnt werden, Die Birchliche Bücheyrzensursondern iıne Pflıcht un 1ne durch SC elit 5C-
torderte Notwendigkeit siınd. Dıie rage der Mischehe Diıe kıirchliche Bücherzensur wiırd heute meıst dem
\Annn Aaus diesen Zusammenhängen nıcht herausgelöst W.GTI - Stichwort „Indext erörtert, un das genugt, Aftekte
den Sıe gehört den Problemen, die ein jeweıils verschie- enttesseln. Sıe richten sıch teıils sehr radıkal die
denes Gesıicht haben, WwWenNnn INa  e S$1e VOIN Standpunkt der Exıistenz des Index überhaupt, teıls wenıger radıkal
orge die einzelnen Gläubigen, das Gemeinwohl der die Auswahl,;, die CII un: das Vertfahren, das
Kırche oder die gemeınsamen Belange der christlichen Kır- dabej angewendet wiırd. Um dem Index gerecht werden,
chen betrachtet. egen dieser vielen Relationen werden mu{ 114  =) aber die an kırchliche Büchergesetzgebung 1n
die Entscheidungen des Konzzıils in Sachen der Mischehe 1n Betracht zıehen, die 1m CC CanA un: 2318

enthalten ISt, und ihren Sınn bedenken.Miıtteleuropa wahrscheinlich cschr bestimmend für die DC-
Resonanz werden. Dıie Kiırche hat das echt und die Pflıcht, die Gläubigen

VOTLr gefäahrlichen Büchern WAarnen un: schützen,Dıie Katechese ebenso natürlıch auch, das ULE Buch Ördern. In der
Seit dem Konzıil VO  3 Irıent un der Herausgabe des Ca= kanonischen Gesetzgebung trıtt die Aufgabe in den
techısmus Romanus hat die katechetische Unterweısung Vordergrund. Ihr dient zunächst das generelle Verbot,
i1ne weıte Entwicklung durchgemacht. Das gilt ebenso glaubens- oder sıttengefährdende Bücher verbreiten
tür die Katechismen w1e tür die Organısatıon un die Me- und lesen. Dieses Verbot 1St wichtiger als der Index,
thoden des Unterrichts. Die kerygmatische Theologie hat aber genugt nıcht. Die Pastoral mu{(ß konkretere Hın-
ın NSerm Jahrhundert einen geradezu umwälzenden Eın- welse gyeben. Abgesehen VO  a} der Notwendigkeit ständiger
flu{ß auf die Katechese ausgeübt. In vielen Ländern 1St der Belehrung un Aufklärung über den tiefen, aber 1M e1IN-
Definitions- un Fragekatechismus durch ein Buch mıt zelnen 2um taßbaren Einfluß, der VO' gedruckten Wort
Lehrstücken ersetzt worden, die die Verbindung 72006 He1- ausgeht, 1St notwendig, bestimmte Getahren beim Na-
lıgen Schrift, 100e Liturgie un: ZUrFr Geschichte herzustellen inNnenN CM Und das siınd heute Zew1sse Bestseller
un sıch 1m Autfbau der Psychologie ANZUDASSCH suchen. den Büchern, die sicherlich ıhren Erfolg gerade iıhrer
Di1e abstrakte theologische Systematik hat dem heils- Gefährlichkeit mıtverdanken, un: sind terner Bücher
geschichtlichen Denken Platz gemacht. Sanz anderer Art un: Intention, die dem Glauben dienen
„Die rage des Einheitskatechismus hat iıhre Bedeutung, möÖöchten, aber se1ne Norm 1n Getahr bringen, WEn auch
un oibt ZuLE Gründe für dıe praktische Verwirklichung LLUL dadurch, da{ß S1e VO Publikum talsch verstanden
eines solchen Katechismus, wen1gstens in relativer Form, werden können. ıne Unzuträglichkeit der gegenwärtıgen
das heißt autf nationaler Ebene, zumal WE inNna  =) daran Praxıs esteht darın, daß diese beiden Arten VO  - Büchern
denkt, W1e leicht heute die Gläubigen VO  a eiınem Ort Z be1 der Indizierung Zanz gleich behandelt werden, daß
andern iıhren Wohnsitz wechseln. Gewiß sind die Wahr- sıch dort verdiente Theologen 1n dıe Gesellschaft VOIN Zy-

nıkern sehen.heiten ımmer die gleichen, aber zuweılen könnte iıne
verschiedenartige Ausdrucksweise Verwunderung oder —- Theoretisch kann das WAar nıcht geschehen; denn die
Sar Ärgern1s hervorrufen, zumal bei den eintfacheren See- katholischen Bücher sind der Vorzensur unterworten, —
len Anderseits 1St notwendig, auch der verschiedenen weıt s1e den Glauben oder die Moral tangıeren. ber CS
Mentalıtät und geistigen SOWI1e kulturellen Entwicklung kommt doch VOTr, da{ß Bücher, die mMI1t dem Imprimatur
der Völker Rechnung tragen“ („Uservatore Romano“, eınes Bischofs versehen sind, nachträglich indizıert werden.

Da Bischöfe irren können, 1St ine Korrektur ihres Urteils62)
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gelegentlich notwendig. ber S1e sollte 1n einer weniıger Gewissen in der Entscheidung; Mulert, Hermann, Der
desavoujerenden orm vorglhOoMmMCN werden können. Katholizismus der Zukunft. 19472 Chenu, M.-D., Une
Dem Urteil sollte auch, gverade 1ın solchen Fällen, eın faıres Ecole de theologie: Le Saulchoir:;: Charlier, E Essa]l SUL le
Verfahren vorausgehen. Was das Verfahren der Indizie- probleme theologique; Karrer, Otto, Gebet, Vorse-
Iuns betriflt, 1St notwendig, prüfen, ob der Gerech- hung, Wunder:; Bonaiutıi, Ernesto, Storıa del Cristia-
tigkeit oder miıindestens der Billıgkeit entspricht, dafß nes1ımo. Evo antıco. 1943 Stephanos Johannes (Huber,
Urteile gvefallt werden, ohne dafß der Beschuldigte sıch eorg Seb.), Christliche FEinheit 1m Zeichen des Kreuzes.
außern konnte. Diese Prozedur widerspricht dem Rechts- 1944: Bonaıuuti, Ernesto, pera omnı1a. 1948% Sartre, Jean-
empfinden uUuNSCTICOTLT Zeıt: ISt nıcht 7zuviel ZESAYT, dafß S1e Paul,; pera omn1a. 1950 Abscöndiıta. Dıiarıo da Irma
als etztes Relikt der Inquisıtion empfunden wiırd. Eın Ines; Malaparte, Curz10, La Pelle; Ughi, Bruno, La Vıa;
ıcht geringer Teıil der Ressentiments „Rom geht Klein, Joseph, Grundlegung un: renzen des Kanonischen
aut das Konto der Vertahrensweise beim „Heıligen Offhı- Rechtes. 1951 Seıller, eO, La psychologie humaıiıne du
zıum“, dessen orge die Reinheit des Glaubens nach Christ e l’unicite de 1952 Moravıa (Pincherle),
eınem weıtverbreiteten Empfinden mMIiIt mehr Liebe Alberto, pera Oomn14a; Giıde, Andre, pera Oomn1a;

die betroffenen Theologen oder gläubigen katho- Morel, Robert, Ma ere. Vıe de Marıe: Miıchel, Ernst,
liıschen Autoren mehr erreichen könnte. Ehe 1953 Les e&venements et la fo1 S19 ( Jeunesse
Ganz anders verhält sıch MI1t der Abwehr gegenüber de l’Eglise); Muller, Camille, L’Encyclique ‚Humanı SENC-
Büchern, die VO außen her den Glauben oder das christ- r1s et. les problemes scıentifi1ques. 1954 Kazantzakis,
ıche sittlıche Empfinden angreıfen, beleidigen oder Insge- Nıko, Ho teleuta10s pe1ırasmos; Martın, Jacqueline, PL  e-
e1ım untergraben. Ihre Autoren können VO  - der Kırche nıtude. Temoignage d’une temme SUT l’amour; Scheichel-
ıcht verlangen, daß sS1e s1e gewäahren Läßt, auch nıcht un: 1955bauer, Bernhard, Die Johannıs-Freimaurerei.
gerade nıcht 1MmM Namen der Meınungs- un: Pressefreiheit. Oraıson, Marc, Vıe chretienne et problemes de la
Denn die steht nıcht 11UTr ihnen, sondern auch der Kıiırche sexualıte: Thome, Joseft, Der mündiıge Christ; De
Z un 1er mu{l die Schärfe der Abwehr der des Angriffs Jouvenel, Marcelle (Introduction de Gabriel Marcel),
entsprechen. Hıer 1St eın Index durchaus Platz, sotern Au diapason du Ciel 1956 Hesnard, A, Morale

zweckmäßig ISt: Da aber mu{ß INa  — erwagen, ob ıcht Sans pech  C; L’unıvers morbide de la faute: Manuel
vielleicht eiıne kirchliche Verurteilung für die betroftenen de sexologie normale eit pathologique; Capıtın1, Aldo, Re-
Bücher un: Autoren Propaganda macht, w 1e na  $ das bei lıg10ne aperta; de Beauvoır, Sımone, Le deuxieme SCXC,;
der kırchlichen Stellungnahme einıge besonders her- Les mandarıns. 1957 de Unamuno, Michael, Del sent1-
austfordernde Fiılme erlebt hat Wenn sıch bereıts mıento trag1co de la viıda;: La agonla del Cristianısmo.
weitbekannte Bücher handelt, dürfte ıhnen gegenüber die 19585 Dumery, enrYy, Philosophie de la religi0n; Criti-
Warnung VO  e der Kanzel Bezugnahme auftf das all- UuUC et Religion; Le probleme de Dıiıeu philosophie de la
gemeıne Bücherverbot enugen un vielleicht nützlicher religion; La fo1 n ’est pas Sal 1960 [9) di Gesu:seın als die negatıve Auszeichnung durch Aufnahme in mM dell’Uomo-Dio. 1961 Steinmann, Jean, Ka Vıe
den Index Sınd die Bücher noch nıcht bekannt, dann de Jesus.könnte ihre Indizierung heute leicht dazu benutzt werden, Kalenderreformfür S1e werben. Es. g1ibt genügend Beispiele dafür, In den 7wel Oommıissıonen für die Liturgıe un für diedaß Verbote iıne publizistische Werbekraft besitzen. Und
noch eın Zzweıtes Moment 1St bedenken. Be1 der Fülle Ostkirche iSt über die Kalenderretorm gesprochen worden.
iragwürdiger Publikationen 1St unmöglich, alle Z£11- Dabe;j handelt sıch Wwe1l Probleme, die Festlegung

des Osterfestes un die Festlegung des Kalenders.sıeren. Der Index \n T 1ne Auswahl treften, un
dabei wird immer den Eindruck einer Liste erwecken, Das Osterfest fällt gegenwärt1ıg auf einen VO Jahr
die VO Zuftall eingegeben ISt Mancher wird auch AUSs der Jahr verschiedenen Termin zwıschen dem D März un

dem April Im Osten ergeben sıch, sOWeılt noch derTatsache, daß dieses oder jenes Buch nıcht indı:ziert ist,
ohne weıteres das echt herleiten, lesen. Seelsorger Julianische Kalender oilt, weıtere Abweichungen. Im
un besonders Religionslehrer machen die Erfahrungen, Interesse der christlichen FEinheit un auch Aaus soz1alen

Gründen ware ıne Fixierung des Ostertermins wünschens-daß die Indizierung vielfach als einz1ges Kriıteriıum für
das Leseverbot angesehen wird. wert. Dafür ame der 7zweıte Sonntag 1M Apriıl oder der
Dıie folgende Liste der Bücher, die während der etzten Sonntag nach dem Zzweıten Samstag 1im Aprıil in rage

Wirtschaftliche un soz1ale Gründe siınd auch, die fürPontifikate indiziert wurden, dürfte bestätigen, W as oben
über die Problematik der Auswahl ZESAgT wurde. Dıie D iıne Festlegung des Kalenders sprechen, da{fß jedes Ida-
Nannten katholischen Verfasser, die sich dem Urteil nNnier- LU  3 ın jedem Jahre auf denselben Wochentag fällt un:
worten haben un weıter 1 Sınne der Kırche wiırken, oll- jedes Jahr mMI1t einem Sonntag beginnt. Diese rage mußte

1n Zusammenarbeit zwıschen den Kırchen un denten eigentlich nıcht 1n eınem Atemzug mI1t Autoren ZENANNT
werden mussen, deren Werke für den Glauben oder das daran iınteressierten Weltorganisationen gelöst werden.
moralische Urteil des Christen indiskutabel sind.
Es wurden indiziert: 1939 D’Annunzıo, Gabriele, Solus ad Die sittliıche Beurteilung sterilisierenderSolam 9 Ubaldı, Pıetro, L’asces1ı mıiıstıcaunLa grande Ssintes1.
1940 Fleg, Edmond, L’entant prophete un Jesus raconte Medikamente
Dar le Juif CHLANTS Pelz, Karl; Der Christ als Christus: Vor kurzem berichtete die Herder-Korrespondenz ‚über
Daın Cohenel (Ruotolo, Dolıindı), La Sacra Scrittura: „ Theologische Stimmen A rage der Sterilisation durch
Psicologia Commento Meditazione. 1941 Stroo- Medikamente“ (ds Jhg., 343) In dieser Meldung wurde
thenke, Wolfgang, Erbpflege un: Christentum: Laber- mIt einem Satz auch der Churer Moraltheologe, Professor
thonniere, Lucıen, Etudes de philosophie cCartesienne et Franz Böckle, zıtlert. Wıe das Manuskript, das Professor
premiers ecrits philosophiques; Koepgen, Georg, Die Böckle der Herder-Korrespondenz freundlich ZUr Ver-
Gnosıs des Christentums: 1 Aaros: Matthıias, Das christliche fügung gestellt hat, zeıgt, War seine Stellungnahme
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